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Einbruch
in Lackiererei

Mosbach. (pol) Am vergangenen Wo-
chenende brachen Unbekannten in das
Büro einer Lackiererei in Mosbach ein.
Zwischen Freitag, 12 Uhr, und Montag, 7
Uhr, warfen der oder die Täter einen
Schachtdeckel durch ein Fenster und ge-
langten so ins Innere des Gebäudes in der
Neckarburkener Straße, wo sie ein Tablet
undeinJagdmesser imWertvonmehreren
Hundert Euro entwendeten. Die Polizei
bittetumHinweiseunterTel.: 062618090.
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Haushaltsentwurf
im Gemeinderat

Öffentliche Sitzung in der Alten
Mälzerei mit vielen Themen

Mosbach. (RNZ/stm) Auf den Mosba-
cher Gemeinderat kommt einiges zu – die
List der Tagesordnungspunkte zur öf-
fentlichen Sitzung am heutigen Mitt-
woch (17.30 Uhr Alte Mälzerei) ist lang.
Und auch der Haushaltsentwurf für das
Jahr 2024 wird eingebracht.

Nach der Bekanntgabe nicht-öffent-
lich gefasster Beschlüsse und der Fra-
gestunde der Einwohner geht es unter
anderem zunächst um eine personelle
Veränderung im Gremium. Zum Schul-
standort Mosbach gibt es einen Sach-
standsbericht und die Weiterentwick-
lung soll in den Blick genommen wer-
den, ebenso die Kommunale Wärmepla-
nung und verschiedene Bebauungspläne
im Bergfeld, in Neckarelz, in Lohrbach
und in Reichenbuch. Thema ist auch die
Reinigung und Zustandserfassung des
Kanalnetzes im Bereich Mosbach Ost
(Auftragsvergabe) sowie die Lieferung
eines Löschgruppenfahrzeugs für den
Katastrophenschutz für die Feuerwehr-
Abteilung Lohrbach (Auftragsvergabe).

Die weiteren Tagesordnungspunkte:
Gemeinsamer Gutachterausschuss Ne-
ckar-Odenwald-Kreis – Ersatzbestel-
lung ehrenamtlicher Gutachter; Jahres-
abschluss 2022 der Stadtwerke Mosbach
GmbH; Einbringung des Haushaltspla-
nes 2024 der Stadt Mosbach und der der
Stiftung Hospitalfonds Mosbach; An-
nahme von Spenden durch den Gemein-
derat; Mitteilungen und Anfragen.

i Info: Die Sitzungsunterlagen liegen im
Foyer des Verwaltungsbaus und in der
Mediathek aus, können zudem unter
www.info-mosbach.de/bi/info.php
abgerufen werden.

„Muttchen“ hat noch Power für zwei
VHS-Bühne „Die Maske“ präsentiert „Omas neue Kleider“ – Ensemble besticht mit Spielfreude und einigen „Paraderollen“

Von Peter Lahr

Diedesheim. „Omas neue
Kleider“ lautet der asso-
ziationsreiche Titel von
Willi Fleddermanns Vier-
akter, den die VHS-Bühne
„Die Maske“ am Wochen-
ende im gut besuchten Saal
der Diedesheimer Krone
präsentierte. Wer die Auf-
führungen versäumt hat,
kann die Komödie am
kommenden Wochenende
noch im Mosbacher Rat-
haussaal anschauen. Nicht
nur die langjährige Regis-
seurin und „Mutter der
Compagnie“, Heide Grüt-
gen, glänzt hier mit einer
Parade-Titelrolle. Auch
weitere Figuren sind wun-
derbar besetzt. „Besser als
im Fernsehen“, kommen-
tierte ein begeisterter Zu-
schauer.

Nach spannenden Kri-
minalstücken und humor-
vollen Verwechslungsko-
mödien setzt das Ensemble
diesesMalganzbewusstauf
leisere Töne, vergisst dabei
aber nicht das unterhalt-
same Element. Aus einer witzigen Aus-
gangssituation entwickelt sich eine ge-
nerationsübergreifende Geschichte um
Liebe, Verantwortung und die Macht des
Outfits – gleichgültig, ob Punker oder La-
dy. „Kleider machen Leute“, heißt die
Devise, dazu kommt noch die Botschaft
des kleinen Prinzen, doch mit dem Her-
zen statt mit den Augen zu sehen.

Zu Beginn sieht Oma Marie vor allem
dem verblödenden Fernseher zu. Genia-
les Intro: die „Alte“ stellt sich schlafend
unter einem Berg aus Decken, Kissen und
Wärmflasche.Lächelndbelauschtsievom
Sessel aus ein Gespräch zwischen ihrer
Schwieger-undEnkeltochter.Omaseialt,
träge und tüttelig, keift Enkeltochter Ul-
li (Bina Marschall) und appelliert: „Ihr
müsst ihr mal kräftig Pfeffer in den Arsch
blasen!“ Was nur zu bald geschehen soll-
te – allerdings nicht unbedingt so, wie es
sich die Enkelin vorstellt.

„Sie interessiert sich für nichts und
beschwert sich oft“, findet auch die gut-
mütige Schwiegertochter Vera (Sandra
Brehmer). Doch erinnert sie an die Auf-
bauleistung der Seniorin, die das Häus-
chen nach Opas Tod für die Familie vor
dem Hammer rettete, indem sie Tag und
Nacht an der Nähmaschi-
ne schuftete. Von den Plä-
nen der Jugend, Oma im
Heim zu „entsorgen“, will
auch Sohn Walter (Sadik
Saqqar) erst einmal gar
nichts wissen. Zumal die
Tochter damit nur Platz schaffen will,
um mit ihrem angeblichen Verlobten
Stefan (Björn Lesehr) im frisch gemach-
ten Nest zusammenzuziehen.

„Finstere Abgründe tun sich auf“,
diagnostiziert Oma die sich zusammen-
brauende Gewitterfront. Als ihr auch
noch der Herr Pfarrer Krummbach (Stef-

fen Kegler) die Leviten liest und die
klatschsüchtige Nachbarin Hedwig
Schwalbe (Sabine Hofmann-Kräge) un-
endlich zwitschert, besinnt sich Oma Ma-
rie, denn: „Es liegt an uns, was wir aus
unserem Leben machen.“

Gesagt, getan. Folgerichtig bricht
Oma mit ihrem Sparbuch
zum Shoppen plus Friseur-
besuch auf und stürzt sich
kopfüber in ein neues,
zweites Leben. „Alarmstu-
fe Rot“, brüllt jetzt der Sohn
derart lebensecht, dass ei-

nige Zuschauer richtig aufschrecken. Die
„große Verwandlung“ gelingt nicht zu-
letzt dank des eifrig berlinernden Taxi-
fahrers Freddy Klinke (Eric Werner), der
der „Bombentour“ mit seinem Mode-
wissen und empirischer Menschen-
kenntnis zu Erfolg verhilft.

Als Oma gar mit der Enkelin in einen

Club zum Tanzen abdüst,
entwickelt sich die Ge-
schichte so erstaunlich wie
rasant weiter. Denn bald
schon muss sich Ulli zwi-
schen ihrem seltsamen Ver-
lobten und dem von Oma
aufgegabelten Punker
Heinrich (Peter Reger) ent-
scheiden. Beide Herren füh-
len sich durch das Alltäg-
liche schnell gestört. Stich-
wort: „Das Praktische hat
mich nicht so erleuchtet.“
Darüber hinaus wettert der
Pinkbehaarte mit flotten
Spontisprüchen und locke-
ren Gesten gegen all das
spießbürgerliche Getue:
„Muttchen, bleib’ ge-
schmeidig“, rät er nicht nur
am piekfein eingedeckten
Frühstückstisch.

Bevor Oma das überra-
schende – aber nicht min-
der happy und unkonven-
tionelle – Ende anbahnt,
muss sie noch eine weitere
„Giftnudel“ zur Räson
bringen. Denn der kleine
Punk und seine Freunde
wurden von Hausbesitzerin
Frau Pichler (Moni Fischer)

übelst über den Tisch gezogen.
Dem Aufeinanderprallen der unter-

schiedlichen Typen und Wertevorstel-
lungen verleiht das Ensemble mit seinem
engagierten Spiel tiefenscharfe Kontu-
ren. En passant stellt es auch die Frage,
wie wir unser Leben am besten gestalten
sollen. „Nehmt es als tollen Spaß und
macht jeden Tag das Beste draus“, rät
Heide Grütgen nach dem Vorhang in-
klusive voluminösem Applaus. Dieser gilt
auch der unsichtbaren Souffleuse Bri-
gitte Bohrmann sowie dem „Allround-
mann“ Christoph Hemmerlein. Den Rat
der „Grande Dame“ hören wir gerne und
empfehlen „Die Maske“ – auch weil sie
diesmal Mut zu Neuem beweist.

i Info: Die Vorstellungen am kommen-
den Samstag und Sonntag im Rat-
haussaal beginnen jeweils um 19 Uhr,
Karten gibt es an der Abendkasse.

Eine Komödie, die auch zum Nachdenken anregt, zeigte die VHS-Bühne „Die Maske“ mit „Omas neue Kleider“ in der Kro-
ne. Am kommenden Wochenende ist das Stück im Mosbacher Rathaussaal zu sehen. Foto: Peter Lahr

Zwei weitere
Aufführungen

Lesung leitet Ausstellung ein
Michael Paul beschäftigt sich in seinem Roman „Die Trostbrief-Schreiberin“ mit der NS-Euthanasie

Mosbach. (jdm) Das
Thema Schuld
greift der Schrift-
steller Michael Paul
(Foto: Eduard
Wentland) in sei-
nem neuen Roman
„Die Trostbrief-
Schreiberin“ auf, in
dem er die NS-Eu-
thanasie zum The-
ma macht.

Am kommenden Freitag, 20. Oktober,
kommt Michael Paul zu einer Lesung aus
dem Roman in die Johanneskirche der Jo-
hannes-Diakonie nach Mosbach. Beginn
ist um 19 Uhr. Mit der Lesung wird zu-
gleich eine Ausstellung mit Zeichnungen
eröffnet, die von Kindern in der Schule
der früheren „Erziehungs- und Pflege-

anstalt für Geistessschwache“, der heu-
tigen Johannes-Diakonie, gemacht wur-
den. Fünf dieser Kinder wurden später
Opfer der NS-Euthanasie.

Für seinen Roman hatte Michael Paul
unter anderem bei der Johannes-Diako-
nie in Mosbach recherchiert und in der
Behindertenhilfe hospitiert. Das Haus
Neckar, eines der ältesten der Johannes-
Diakonie, macht er gleich zu Beginn sei-
nes Romans zum Schauplatz des Gesche-
hens. Hauptperson der Erzählung ist die
Reporterin Mel Burger; Kern der Hand-
lung ist die Geschichte einer 99-jährigen
Nonne, die zu den Geschehnissen der NS-
Euthanasie 1940 ein dunkles Geheimnis
bewahrt, das Burger enthüllen möchte.

Begleitend zur Lesung werden Zeich-
nungen von Kindern aus der Johannes-
Diakonie gezeigt, die 1920 entstanden

sind. Auf Bitten von Professor Hans
Prinzhorn kamen die Bilder damals in
dessenSammlungnachHeidelberg,wosie
bis heute lagern. Fünf der etwa 80 Kin-
der sind 20 Jahre später Opfer der Nazi-
Vernichtung geworden.

Bilder dieser fünf Kinder werden vom
23. November bis 31. März auch in der
Sonderausstellung „Menschen die noch
hätten leben können“ – Opfer des Na-
tionalsozialismus“ in der Sammlung
Prinzhorn in Heidelberg gezeigt. Die
Ausstellungsmacher schreiben dazu:
„Die ausgestellten Arbeiten vermitteln
einen Eindruck von den Persönlichkei-
ten hinter den Schöpfungen. Über sie ist
eine Form der Annäherung an Opfer na-
tionalsozialistischer Verbrechen mög-
lich, die Zahlen, Fotos oder dürre Fak-
ten nicht erlauben.“

„Dialoge“ – drei Paare, viele Schichten
Hanna Roos und Kyra Steckeweh gestalteten einen tollen Liederabend mit spannendem Konzept

Von Pia Geimer

Mosbach. Wenn Hanna Roos und Kyra
Steckeweh auftreten, ist das immer span-
nend. Zum Teil liegt das an ihrem unge-
wöhnlichen Repertoire, aber mehr noch
sindesdiebesonderenKonzepte,mitdenen
sie ihren Zuhörern auch „schwierige“ oder
nie gehörte Musik zugänglich machen.
Immer wieder graben sie gänzlich unbe-
kannte, aber sehr lohnende Musik aus.

Bei Kyra Steckeweh ist der künstleri-
sche Ansporn vor allem durch ihre Be-
schäftigung mit weiblichen Komponisten
entstanden, denen sie sich nicht nur als
Pianistin, sondern inzwischen auch als
Dokumentarfilmerinverstärktwidmet.Sie
als Personen sichtbar zu machen, zieht sich
wie ein roter Faden durch ihre vielfältigen
Projekte. In Sängerin Hanna Roos fand sie
dabei eine kongeniale Partnerin; seit zehn
Jahren treten die beiden mit besonderen
Liederabenden auf, in denen auch immer
wieder Komponistinnen im Fokus stehen.

Bei ihrem neuen Programm „Dialo-
ge“, das sie am Samstag auf Einladung
der Volkshochschule Mosbach im Rat-
haussaal vorstellten, geht es um Lieder
von Frauen, die Gedichte von Männern
vertont haben und umgekehrt. Wichtig

dabei ist ihnen aber nicht allein die Mu-
sik, sondern auch die persönlichen Be-
ziehungen dahinter.

Die kroatische Komponistin Dora Pe-
jacevic (1885-1923) und der Dichter Rai-
ner Maria Rilke (1875-1926) beispielswei-
se waren so ein Dialogpaar, wenn auch
keinedirekteKorrespondenzzwischenden
beiden erhalten ist. Während er Verto-
nungen seiner Gedichte eher ablehnend
gegenüberstand, machte er offenbar bei
Dora eine Ausnahme. Ihre spätromanti-
sche Tonsprache und raffinierte Harmo-
nik finden in „Mädchengestalten“ mit Ril-
kes komplexen, zuweilen fast depressiv
anmutenden Texten auf schlüssige Weise
zusammen. Hanna Roos transportiert die
sich darin andeutenden Abgründe – die
man nach dem von ihr zitierten Aus-
schnitt aus Rilkes Anmerkungen über Mu-
sik plötzlich in ganz neuem Licht wahr-
nimmt – mit beeindruckender Intensität.

Die Lieder dieses Programms erfor-
dern einen erstaunlichen Tonumfang und
große Dynamik, also genau richtig für
Hanna Roos’ kraftvollen Mezzo, der in der
Höhe in dramatische Sopranlagen reicht.
Zwischen den beiden Musikerinnen
konnte man ein tolles Zusammenspiel be-
obachten, eine elektrisierende Energie,

die im leider sehr überakustischen Rat-
haussaal manchmal fast überwältigend
wirkte. Für solche hochwertigen Kon-
zerte bräuchte es definitiv einen besse-
ren Kammermusiksaal in Mosbach, man
hätte es den beiden gewünscht.

Mélanie „Mel“ Bonis (1858-1937) und
Amedée Hettich (1856-1937), das zweite
„Dialog“-Paar des Abends, waren ein
Liebespaar, wenn auch ein glückloses.
Nach dem Willen ihrer Eltern musste die
begabte junge Komponistin einen wohl-
habenden älteren Witwer heiraten; ein
mittelloser Künstler kam als Schwieger-
sohn nicht infrage. Daher musste ihre
Liebesbeziehung und sogar die Existenz
einer gemeinsamen Tochter geheim blei-
ben, und so fanden sie vielleicht in Mels
kunstvoll komponierten Liedern nach
Amedées Gedichten einen Ausdruck für
das, was im Leben nicht sein durfte. Zwei
von diesen hörenswerten Vertonungen
erklangen in diesem Programm, einge-
leitet durch das charmante Impromptu
„Gai printemps“ für Klavier allein.

Der dritte „Dialog“ war Richard
Wagner (1813-1883) und Mathilde We-
sendonck (1828-1902) gewidmet und den
fünf berühmten „Wesendonck-Liedern“.
Die besondere Beziehung, die zeitlebens

zwischen Mathilde und Wagner bestand,
wurde eifersüchtig beargwöhnt, zuerst
von seiner ersten Frau Minna, seine zwei-
te Frau Cosima verbrannte sogar Mat-
hildes Briefe an ihn, sodass heute nur sei-
ne eigenen erhalten sind. Ausschnitte aus
diesen Briefen lassen erahnen, was er für
sie empfand, und werfen ein spannendes
Licht auf die Entstehungsgeschichte.

Danach ging es zurück zu Dora Pe-
jacevic, ihren „Zwei Klavierskizzen“ op.
44 und dem „Liebeslied“ op. 39 nach

einem Text von Rilke. Aus einem Brief-
wechsel geht hervor, dass eine gemein-
same Freundin Dora und den Dichter ger-
ne zusammengebracht hätte, aber zu
einem persönlichen Treffen ist es ver-
mutlich nie gekommen.

Ihr Programm „Dialoge“ werden
Hanna Roos und Kyra Steckeweh nach
dieser gelungenen Premiere sicher noch an
anderen Orten aufführen und ließen den
AbendimRathaussaalmit„Pourriez-vous
me dire?“ von Mel Bonis ausklingen.

Ganz innig, unddochvollerKraft undknisternder Intensität:KyraSteckeweh (Klavier) undHan-
na Roos (Mezzosopran) im Dialog. Foto: Pia Geimer

Man sieht nur mit
dem Herzen gut

Mosbach. (zg) Pfarrerin Bianca Meinzer
erzählt am Samstag, 21. Oktober, um 19
Uhr in der Christuskirche in Mosbach aus
ihrem Leben mit eingeschränkter Seh-
fähigkeit. Wie fühlt sich das an, wenn man
nur zehn Prozent sieht? Fällt es schwer,
Passanten anzusprechen, wenn die An-
sage an der Bus- oder Straßenbahnhal-
testelle fehlt? Was hilft im Alltag? Wie
kann ich Stimmungen spüren, ohne zu se-
hen? Die Christusgemeinde lädt alle ein,
die sich auf das spannende Abenteuer
einlassen wollen, bei „Geschichten im
Großdruck“ eine neue Sichtweise auf
Alltagsbegegnungen zu bekommen.

Das Vorbereitungs- und Musikteam
aus der evangelischen Kirchengemeinde
Lohrbach und der Christusgemeinde
Mosbach freut sich auf diese vierte Aus-
gabe von „SevenUp-Talk“.
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